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Aids-Hilfe warnt vor HIV-Heimtests
Die Deutsche Aids-Hilfe (DAH) warnt vor dem Kauf von
HIV-Heimtests. Im queer.de-Interview erläutert Schwulenreferent
Dr. Dirk Sander die Hintergründe.

Von Dennis Klein

HIV-Heimtests versprechen schnelle Aufklärung: Für ungefähr 25
Euro können sie legal aus dem EU-Ausland bestellt werden und
richten sich insbesondere an Leute, die nach Risiko-Sex nicht dem
erhobenen Zeigefinger des Hausarztes ausgeliefert sein möchten.
Ein Pieks in den Finger, etwas Blut auf eine Probekuhle und 15
Minuten später in den eigenen vier Wänden das Ergebnis ablesen –
so werben die meist niederländischen Anbieter in deutschen
Szene-Publikationen für ihr Produkt, darunter auch auf queer.de.
Die Deutsche Aids-Hilfe sieht den "Bettkantentest" jedoch kritisch,
wie Schwulenreferent Dr. Dirk Sander erläutert.

Ihr ratet vom HIV-Heimtest ab. Warum?

Solche Heimtests sind aus gutem Grund in Deutschland nicht zugelassen. Der Vertrieb aus
dem Ausland ist nach EU-Recht zwar möglich und nicht strafbar. Dennoch raten wir von
so einem "Bettkantentest" oder "Küchentest" aus verschiedenen Gründen ab. Das größte
Problem ist die Anwendung: wie wir aus Arbeit mit HIV-Schnelltests wissen, braucht man
eine gewissen Erfahrung im Umgang mit solchen Test-Kitts. Durch kleine Fehler bei der
Anwendung können falsche Testergebnisse herauskommen. Wir haben das mal bei uns in
der Bundesgeschäftsstelle der DAH getestet und die Überraschung war groß, als
Kollegen, die sicher von sich wussten, dass sie HIV-positiv sind, plötzlich ein negatives
Ergebnis erhielten. Deshalb gehören solche Tests einfach in erfahrene Hände!

Und ein Gespräch darüber, was ein z.B. ein negatives Ergebnis bedeutet, kann auch
nicht von Schaden sein. Die wenigsten Leute wissen, dass ein negatives Testergebnis nur
eine Aussage über einen längere zurückliegenden Zeitraum macht: nämlich, dass man
genau drei Monate vor der Blutabnahme noch negativ gewesen ist. Sollte eine Infektion
innerhalb dieses Zeitraums von drei Monaten passiert sein, dann kann man das mit
diesem Test nicht immer sicher nachweisen. Wenn der Test auf der Bettkante also
Sicherheit über Ereignis in den letzten Wochen herstellen soll, dann ist dies eine sehr
trügerische Sicherheit.

In seltenen Fällen sind auch falsch positive Testergebnisse möglich. Ein Grund mehr, vor
und nach dem Test miteinander ins Gespräch zu kommen. Dadurch kann manches
Missverständnis mit fatalen Folgen vermieden werden. Und für den Fall, das der Test mal
positiv ausfallen sollte, ist es vielleicht auch besser, wenn man damit nicht zu Hause im
stillen Kämmerlein alleine rum sitzt? Es handelt sich ja immer noch um eine Infektion mit
sehr schweren individuellen Folgen. Bei einem professionellen Testangebot wird man mit
dem Testergebnis jedenfalls nicht allein gelassen.

Aber wenn jemand sich nicht traut, zu seinem Hausarzt zu
gehen, ist es dann nicht besser, wenn er einen Heimtest macht
anstatt sich gar nicht testen zu lassen?

Ich kann solche Bedenken zum Teil verstehen. Wir wissen z.B. dass
manche Leute Angst davor haben, dass der Arzt sie herablassend
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Schnelltest-Angebot im KCR-Dortmund: Dr.
Andreas Bellmunt piekst den Testbesucher Tim

Quelle: Manuel Izdebski

oder diskriminierend im Zusammenhang mit einem Testwunsch oder der damit
offenbarten Homosexualität behandelt. Andererseits frage ich mich, ob jemand dann
beim richtigen Arzt in Behandlung ist. Gerade wenn es um das Thema Sexualität und
Gesundheit geht, brauchen schwule Männer ein Gegenüber, mit dem sie reden können.
Aber es gibt darüber hinaus andere Möglichkeiten, sich testen zu lassen, die darüber
hinaus den Vorteil haben, dass man sich dort anonym testen lassen kann, wie z.B. den
Gesundheitsämtern und einigen Aids-Hilfen. Hier kann man sicher sein, dass man nicht
schief angeguckt wird!

Es ist ja ein Markt für diese Produkte da. Warum ist das Deiner Meinung nach so?

Erst mal natürlich wegen dieser Ängste. Es kann auch der Wunsch sein, mal eben einen
Test zu machen und dann: Rein ins Vergnügen! Ein Problem ist sicherlich auch, dass die
bisherigen Testangebote zu hochschwellig angelegt waren. Einen Termin vereinbaren zu
müssen, zur Blutabnahme zu gehen und dann 10 Tage auf das Ergebnis warten zu
müssen, kann ein guter Grund sein, einen einfacheren Weg zu suchen. Als Aidshilfen
haben wir dies in der Vergangenheit unterschätzt. Jetzt gibt es zunehmend mehr
Einrichtungen in der schwulen Szene, die einen Schnelltest anbieten. Projekte in
München, Berlin, Dormund und bald in NRW zeigen, wo es für die Zukunft lang geht. Von
Vorteil ist auch, dass der Test dort gegen eine geringe Gebühr angeboten wird und man
im Falle des Falles nützliche Informationen zu weiteren Beratungsangeboten erhält.

In unserer Gesellschaft wird ja derzeit Eigenverantwortung großgeschrieben. Ist so
ein Heimtest nicht die logische Folge?

Mit Eigenverantwortung hat das wenig zu tun. Im Gegenteil. Ein Heimtest ist teuer und
in der Hand von Nichtfachleuten wenig aussagefähig. Außerdem wird damit das
Missverständnis genährt, dass man sich mit einem oder häufigen HIV-Tests vor einer
HIV-Infektion schützen könnte. Das ist aber nicht der Fall! Der Test macht nur eine
Aussage über die Vergangenheit und nichts ist so vergänglich wie ein negatives
Testergebnis, wenn man sich keine Gedanken über den eigenen Schutz macht.

Die US-Gesundheitsbehörde hat einen Heim-Test zugelassen,
bei dem man per Post ein wenig Blut an ein Labor schicken
kann und dann nach wenigen Tagen das Ergebnis erhält. Wäre
das eine Alternative auch für Deutschland?

Ich halte das auch für eine zwiespältige Alternative. Der Test
würde unter diesen Bedingungen zwar "ordentlich" durchgeführt.
Aber dem Angebot fehlt die Einbindung in einen
Beratungskontext. Egal, ob man ein negatives oder ein positives
Testergebnis per Post mitgeteilt bekommt, man muss auch die
Bedeutung verstehen und erst mal allein mit allen Folgen
umgehen. Die Erfahrung zeigt, dass Leute, die ein positives
Testergebnis bekommen in aller Regel froh sind, erst einmal
jemanden zu haben, mit dem sie reden können.

Ist denn Beratung wirklich so wichtig in Zeiten, in denen in
Infobroschüren und im Internet so gut wie alle Informationen
für den Laien vorliegen?

Es geht ja auch nicht mehr so sehr um ein langes
Beratungsgespräch mit allen Wenns und Abers! Über das Gespräch
können dann Dinge deutlich werden, die einem vorher so nicht
bewusst waren. Ich erinnere mich da an einen guten Freund, der
immer in bestimmten Situationen seines Lebens "sexuell voll
aufgedreht hat" und dann Dinge gemacht hat, die er hinterher
selbst nicht mehr verstanden hat. Bei seinem dritten HIV-Test hat
die Beraterin nicht locker gelassen, warum ihm immer wieder das
gleiche passiert! Das hat ihn so nachdenklich gemacht, dass er
entschieden hat, eine Therapie zu machen. Meistens ist es andersrum, dass den Leuten
erst hinterher in einer Therapie deutlich wird, was ihre Infektion begünstigt hat. Keine
Broschüre, kein Internetangebot kann solche Gespräche im Zusammenhang mit einem
Tests ersetzen!
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An wen kann man sich konkret wenden, wenn man sich selbst positiv getestet hat,
aber den Besuch beim Hausarzt scheut?

Ich würde mir erst mal vor dem Test überlegen, an wen wende ich mich im Fall des
Falles. Das kann z.B. ein guter Freund sein. Für alle, die "auf Draht" sind, sind die
Aidshilfen ab 1. Oktober 2008 über die 0180 33 19411 bundesweit erreichbar. Wer sich
eher im Netz zuhause fühlt, wendet sich an www.aidshilfe-beratung.de [1]. Dort kann
man auch die Anschriften von allen Teststellen und Präventionsprojekten erfahren. Da
kann man aber auch alle anderen Fragen zu Risiken, Sexualität, Test usw. loswerden!
Eine fachliche Antwort ist garantiert.

Interne Links:
[1] http://www.aidshilfe-beratung.de
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5 User-Kommentare

1. Rabauke schreibt am 20.09.2008, 09:30:32 Uhr:
Recht so!!!!! Solche Test´s sind weder klinisch erprobt noch sinnvoll. Was, wenn der Test "positiv" sagt, der
Mensch aber gar nicht positiv ist. Begeht dieser Mensch Suizid? Läuft die Person auf der Strasse dann Amok
und reist zahlreiche, unschuldige Leute mit? Wie oft lesen wir in der Zeitung "Amok mit Auto in
Fußgängergruppe gerast."? Es gibt, wenn man dem Hausarzt nicht "begegnen" möchte, deutschlandweite
Institutionen wie die Aidshilfe, pro familia............. Dort ist nicht nur der Test kostenlos, sondern
professionelle und verdammt gut ausgebildetes Pfrofipersonal zur Stelle.

2. XDA schreibt am 20.09.2008, 11:15:51 Uhr:
Mich hat es letztens gewundert, dass hier auf Queer.de für solche Tests noch Werbung gemacht worden ist.
Mag mir gar nicht ausmalen, was passiert, wenn ein HIV+ getester mit dem Auto auf der Autobahn in die
falsche Richtung fährt oder aus VErzweiflung durch eine Fussgängerzone ... unverantwortlich.

3. Mark schreibt am 20.09.2008, 11:48:01 Uhr:
Also ich möchte zumindest das Recht haben einen solchen Test zu Hause machen zu dürfen. Ich finde es
schade, daß in Deutschland immer nach Verboten gerufen wird. Und die Mehrwertsteuer-Einnahmen für diese
Tests gehen alle nach Holland.

4. Tim_Chris schreibt am 20.09.2008, 12:58:57 Uhr:
Antwort zu Kommentar #3 von Mark
Der Wunsch nach Selbstbestimmung ist durchaus nachvollziehbar und verständlich, andererseits muss dann
die Frage geklärt werden, wer die Verantwortung übernimmt, wenn ein solcher Test ein falsches Ergebnis
anzeigt und aufgrund dieses Ergebnisses etwas furchtbares geschieht? Selbstmord oder Amoklauf oder auch
einfach nur der Schock. Angenommen du machst diesen Heimtest und er zeigt positiv an. Was dann? Gehst
du dann zum Arzt oder einer Beratungsstelle und lässt es noch mal professionell nachprüfen? Wenn ja, wieso
dann nicht gleich dorthin? Oder bleibt da dann doch die stille Hoffnung, dass das Ergebnis ja falsch sein
könnte und man tatsächlich negativ ist? Wieso dann überhaupt erst die Ausgabe für den Test, wenn man dem
Ergebnis sowieso nicht glaubt? Wie viel Sicherheit bietet ein solcher Test, der durchaus ein falsches Ergebnis
anzeigen kann? Der Hersteller wird kaum die Verantwortung für ein falsches Ergebnis übernehmen und sie
dem Tester zuschieben, da er ja auf alle Risiken und Eventualitäten in seiner Beschreibung hingewiesen hat -
gehe ich mal von aus, da dies allgemein üblich ist. Nicht nur das Testopfer, sondern auch die Angehörigen
des Testopfers und die vielleicht mit Geschädigten haben einen Anspruch auf Entschädigung oder auch nur,
dass der Schuldige die Verantwortung dafür übernimmt. Doch wer ist der Schuldige? Der Tester, der aufgrund
fehlender Erfahrung ein falsches Ergebnis erhält und daraufhin durchdreht und andere mit ins Unglück reißt?
Oder die Angehörigen? Oder die Anderen, die dann eben zur falschen Zeit am falschen Ort waren? Sicher,
nicht alle werden durchdrehen und zum Amokläufer mutieren, sobald ihnen der Heimtest ein positives
Ergebnis anzeigt. Aber wenn es nur einer ist, dann ist es schon einer zu viel. ;-)

5. Tufir schreibt am 20.09.2008, 13:02:35 Uhr:
Antwort zu Kommentar #3 von Mark
"Und die Mehrwertsteuer-Einnahmen für diese Tests gehen alle nach Holland." Ich finde es beruhigend, dass
hier und da auch noch etwas nicht vom Geld abhängig gemacht wird. "Ich finde es schade, daß in Deutschland
immer nach Verboten gerufen wird." Schön dass in Deutschland manchmal noch nach Qualität gerufen wird.
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In diesem Fall handelt es sich eindeutig um ein medizinisches Produkt. Da dieses nicht den hiesigen
Standards entspricht kann es nicht genehmigt werden. Genau so wie eine Kopfschmerztablette, die
Herzstillstand verursacht oder eine Antibabypille, die nur aus Traubenzucker besteht.
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